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Me"" . A. Levis Mdlvs
Strafverfahren gegen Dr. Lem?

Vom Femesussch-utz in München
München, 14. Okt. Der Femeausschuß des Reichstags

hat seine Sitzungen in München beendet. Das Ergebnis der
mehrwöchigen Sitzungen ist eine Entschließung des Aus¬
schusses, daß die von dem Äbg. Dr. Levi  gegen den baye¬
rischen Justizminister Dr. Gürtler  erhobenen Beschuldi¬
gungen, er habe Fememörder begünstigt, jeder Grund¬
lage entbehren.  Levi seihst mußte die Erklärung ab¬
geben, Laß er seine Beschuldigungen nicht ausrechterhalten
könne. — Die Folge wird nun ein Strasverfahren gegen
Dr. Levi sein.

Mißbilligung für Dr. Levi
Der Femeausschuß des Reichstags  hat dem

Abgeordneten Levi  wegen seiner durchaus unbegrün¬
deten Beschuldigungen gegen Dr. Gürtler,  die dem
Reich einen großen Aufwand verursachen, die Mißbill i-

MimalWenW Md kein Mimlstlmt
Die neue Regierung in der Tschechoslowakei

Drag , 14. Okt. Das große Ereignis ist eingetreten.
Zwei Deutsche  sind als Minister  in der neuen
tschechoslowakischen Regierung vom Präsidenten der Repu¬
blik vereidigt worden. In 14 Tagen wird es acht Jahre sein,
daß d:r tschechoslowakischeStaat ins Leben trat . Nach acht
Jahren bricht das Märchen vom Nationalstaat zusammen,
n-nd es tritt an seine Stelle die Tatsache, daß die Tschecho¬
slowakei ein Nationalitätenstaat  ist . Die deutschen
Agrarier und die deutschen ChrMichsozialen haben aus der
gelegentlichen Zusammenarbeit im Frühjahr , wo Getreide-
zölls usw. sie veranlaßten , mit den gleichgesinntenTschechen
zu gehen, jetzt einen ernsten Pakt geschaffen. Inwieweit sich
die Tschechen zu Zugeständnissen nationaler Art haben be¬
stimmen lassen, ist zurzeit unbekannt. Die Deutschen haben
wohl eine Liste von Forderungen vorgelegt, aber der
tschechische Unterhändler Schwehla,  der der Präsident der
neuen Regierung ist, hat sich auf feste Zusagen nicht

Aung  ausgesprochen . Dafür stimmten sämtliche Parteien
mit Ausnahme der Sozialdemokraten und Kommunisten, di«
sich der Stimme enthielten. Die Sozialdemokraten erklär-
ten, daß sie sich durch die Entschließung nicht gebunden
fühlen.

Seeckt an das Reichsheer
Berlin , 14. Okt. Die letzte Ausgabe des Heeresverord¬

nungsblatts enthält nachstehendenTagesbefehl des General¬
oberst von Seeckt: „An das Reichsheer! Der Armee, die
mit mir geworden und gewachsen, sage ich heute herzliches
Lebewohl! Aus der alten Armee hervorgegangen, mit ihr
in schönen Friedens -, in ehrenvollen Kriegsjahren fest ver¬
wachsen, habe ich nichts besseres tun können, als zu streben,
ihre Tugenden der jungen Armee zu übermitteln . Ob mir
das gelungen ist, das sollt ihr, meine jungen Kameraden
beweisen. Haltet die Soldatenehre hoch, die in der Mlicht«
erfüllung liegt. Jeder an seiner Stelle , stündlich, täglich, im
Leben und im Tod! Ueber Gräber — vorwärts !"

eingelassen  und den Deutschen immer wieder gesagt,
daß man es der Zeit überlassen solle, ein gutes Verhältnis
zwischen den Nationen zu schaffen. Rundweg hat er es
abgelehnt, Gesetze, durch die die-Deutschen geschädigt wurden,
wie z. B. die Bodenreform und das Sprachengesetz, umzu»
gestalten. Was er versprach, waren mehr oder minder Ber-
waltungsmahnahmen . Die Deutschen bringen also de»
Tschechen ein sehr großes Vertrauen entgegen, und es wirb
sich bald zeigen, ob dieses Vertrauen begründet ist. Bemer¬
kenswert ist, daß die Tschechoslowakei der erste Staat ist, i«
welchem Deutsche in die Regierung eintreten. Weder ra
Südslawien noch in Rumänien , wo Deutsche bereits der
Regierungsmehrheit angehört haben, hat es bisher au«tz
deutsche Minister gegeben. Anerkannt muß werden, datz
die Ressorts, die den Deutschen zufallen, Iustiz  und P o st,
auch von nationalen Gesichtspunkten wichtige Ressorts sind
und hier wohl manches an den Deutschen verübte Unrecht
wird gutgxmacht werden können. Im neuen Ministerium
sind die Slowaken nicht  vertreten.

Tagesspiegel
Der Reichstag wird auf Mittwoch, 3. November, cin-

berufen.
Dem Reichsrat Hegt ein Gesetzentwurf zur Einschränkung

der Bestimmungen über Waffenscheinund Wasserstaus vor.
Zurzeit ist das Sache der Länder.

Für die Tlnslarddeulschen wird im Gesetzentwurf über
den Reichswirlschalksrareine gesetzliche Vertretung in dieser
Kärpcr. vorgesehen.

Rcichssinanzminisier Dr. Reinhold wird aus seiner Rück¬
reise aus Spanien einige Tage in Paris verweilen.

Oberstaatsanwalt Dr. Frieders (Friedländer ) in Wei¬
mar , der beschuldigt wurde, im Zusammenhang mit der
Untersuchung gegen den früheren thüringischen Staatsbank-
Präsidenten Lob, für den er eirstrat, einen Falschest) ge¬
schworen zu haben, wurde vom Schwurgericht in Weimar
wegen frchrstWgen Falscheids zu 5 Monaten Gefängnis vec-
urkerlt.

Die nächste deutsch-englische IndustrieKcnbesprcchungsoll
nach einer Londoner Meldung im November wieder in Eng¬
land siatkfinden.

Das englische Parlament wird am 25. Oktober kurz zu-
sammentreten. um die außerordentlichen Vollmachten der
Regierung im Bergarbeiierausstünd wieder zu verlängern.

Eine Unterredung Ch«mherlains mit dem russischen Ge¬
sandten, krassin , über die Besterung der Beziehungen beider
Länder zueinander blieb ergebnislos.

Die Pariser „Ackion Francaise " meldet, der Mörder von
Germersheim, Leutnant Rouzier, sei in Freibeit gekeht
worden.

2n Aegypten tritt die Nationalpreise für ein Einwande¬
rungsverbot ein, um der zunehmenden Ucbersremdung des
Landes zu steuern.

Mexiko wird eine Gesandtschaft in Bern errichten.
Die Frauenvereinigung von Peru verlangt in einem

Antrag an das Parlament die Ausdehnung der militärischen
Dienstpflicht auf die Frauen.

Cornelius Petersen gegen die
dänische Regierung

Der nordschleswigsche Großbauer Cornelius Peterse»
hist der dänischen Regierung „den Krieg erklärt". Vor dem
Krieg hat er mit Dänemark geliebäugelt und den deutschen
Behörden oft zu schaffen gemacht. Jetzt, da das nordschles-
wigsche Gebiet zu Dänemark geschlagen worden ist, be¬
kämpft er leidenschaftlich die dänische Herrschaft und ver¬
langt , daß die bis 1914 durch das Flüßchen Königsaue ge¬
bildete Grenze wiederhergestellt werde. Besonderen Haß
hegt er gegen den früheren Reichstagsabg. Haussen,
der schon vor dem Krieg in Nordschleswig wühlte und es
zum Abfall vom Reich und zum Uebergang an Dänemark
reif zu machen suchte. In Nordschleswig ist die neue Dänen¬
herrschaft verhaßt , es ist darum nicht verwunderlich, datz
Petersen in seinen phantastischen Plänen der „Befreiung"
Nordschleswigs viele Anhänger findet.

Ueber die Bewegung liegen bis jetzt nur dänische
Berichte vor, die natürlich durchaus einseitig sind. So wird
aus Kopenhagen geschrieben:

Es zeigt sich, daß dieser zähe und störrische, ohne Weit¬
blick und Selbstkritik arbeitende Großbauer tatsächlich den
Kampf gegen die dänische Regierung auf die Spitze treiben
und an einem bestimmten Tage alle öffentlichen Gebäude in
Nordschleswig durch eine Bauernwehr besetzen wollte, um
dann die Bewegung des Landesdienstes selbst in die Hand
zu nehmen. Er bediente sich zur Ueberwindung des Haupt¬
hindernisses des in Nordschleswigstehenden (dänischen) Mili¬
tärs , wie bisher bekannt worden ist, vor allem der beiden
inzwischen verhafteten Helfer, des Leutnants Quistgaard
und des Reserveleutnants Schullehrer Höjmerk - Jen-
se n. Diese beiden wußten in persönlichem Verkehr im
Offizierskorps in Nordschleswig für die Idee Petersens zu
arbeiten. Sie gingen planmäßig zu Werk. Es wurde auch
ein von der Tochter Petersens auf der Schreibmaschineher¬
gestelltes Schreiben, in dem zur Teilnahme an einem Putsch
aufgefordert wird, an eine Reihe von Offizieren versandt.
Bisher ist festgestellt, daß das Schreiben an 78 Offiziere ver¬
schickt wurde. ' Bei der Haussuchung bei Quistgaard wurde
jedoch eine Liste gefunden, auf der die Namen von etwa 50
Offizieren der Garnisonen Nordschleswigs und im übrigen
Dänemark standen. Merkwürdigerweise haben die Offiziere
die Sache von der humoristischen Seite ausgenommen, wie
sie jetzt vor Gericht erklären. Sie haben ihren Vorgesetzten
keinen Bericht erstattet, weil sie das Ganze für Kinderei ge¬
halten haben. Dies entspricht allerdings der Beurteilung,
die man der Person Petersens bisher zuteil werden ließ.
Trotzdem nehmen sich besonders die Erklärungen von zwei
Offizieren, die sogar auf einer Kaffeegesellschaft bei Quist¬
gaard anwesend waren, auf der die Putschpläne frei erörtert
wurden, sonderbar aus. Bis zur Stunde ist in Kopenhagen
nichts von einer Verhaftung Petersens bekannt. Er wird
jedoch von der Polizei jetzt verhaftet werden. Man nimmt
die Verhaftung offenbar ungern vor, um ihn nicht zum

Märtyrer in den Augen seiner Anhänger zu machen. Der
Justizminister hat eine Besprechung mit dem König gehabt,
an der auch ein Polizeiinspektor teilnahm. Daneben wurden
Besprechungen des Juflizministers mit dem Kriegsminister
und mit der Staatsanwaltschaft abgshalten.

Der Druck der wirtschaftlichen Lage in Nordschleswig
kann nicht besser erläutert werden als durch diese Vorgänge,
und ein Mann wie H. P . Haussen  betont den Ernst der
Lage. Er , der Deutschenhasser, hofft allerdings, den Anschein
zu erwecken, als ob die Deutschen  Nordschleswigs den
Hauptbestandteil der Anhänger Petersens bilden, was grund¬
falsch ist. ^

Petersen oeranstallete am 10. Oktober eine große Volks¬
versammlung in Apenrade. Trotz des schlechten Wetters
waren etwa 4000 Menschen seinem Ruf gefolgt. In seiner
Rede legte er sich, teilweise auf Grund des Einschreitens der
Polizei gegen seine beiden Mitarbeiter , eine gewisse Zurück¬
haltung auf und teilte unter anderem mit, daß man bei ihm
ein« Haussuchung vorgenommen habe. Der nordschleswigsche
Bauer sei, obwohl er im Augenblick die größte Lust habe,
auszuwandern , genötigt, auf seiner Scholle zu bleiben. Die
nordschleswigscken Landesteile hätten am meisten unter dem
Parlamentarismen System in Dänemark zu leiden. Dieses
System habe seine schönste Blüte in dem Urteil getrieben,
das das Gericht in Tondern kürzlich über ihn gefällt habe.
Die Königsau-Grenze müsse wieder hergestellt werden. Wenn
dis Unredlichkeit aus Dänemark verschwunden sei, dann
könne die Königsau-Grenze abermals verschwinden. An die
Versammlung schloß sich ein Kundgeberzug, der seinen Weg
an dem Hause des alten Vorkämpfers für Dänemark in
Nordschleswig, H. P . Haussen,  vorbei nahm. Gegen
Haussen wurden Schmährufe laut . In Tondern verlautet,
daß die Verhaftung Cornelius Petersens bevorstehe. Die
Behörden, die über ihre Untersuchung vollkommenes Still¬
schweigen bewahren, sind der Ansicht, daß Petersen der An¬
stifter der landesverräterischen Handlungen ist, die zur Ver¬
haftung seiner beiden Mitarbeiter , Quistgaard und Höjmerk-
Jensen , geführt haben.

Petersen bestreitet, von den Briefen an dänische Offiziere
Kenntnis gehabt zu haben. Er äußerte bei der Vernehmung,
die Anhänger der S e l b stv e r w a l t u n g s bewegung
wollen ihr Ziel nur auf gesetzlichem Weg erreichen, aber sie
bekämpfen die gegenwärtige sozialistische  Regierung
in Dänemark, die den Bauern - und Mittelstand ruiniere und
Dänemark ins Verderben bringe. Deshalb wolle Nordschles¬
wig sine eigene Verwaltung haben.

Ein Aufgebot der Kopenhagener Polizei hält sich seit
einigen Tagen in Nordschleswigauf. Staatsminister Stau-
ning  erklärte in einer politischen Versammlung in Vejle,
dl« Faszisten  beweauna in Nordsckileswiagenieße offen-

vvr Sie Sympathie der Konservativen. Die „Deblingske Ti-
dende" bemerkt hierzu, der sozialistische Staatsminister habe
selbst wie kein anderer das Erdreich für Petersens Wühl-
irbeit unter den nordschleswigschen Bauern bereiten Helsen,
besonders mit einer in letzter Zeit viel erwähnten Aeuherung:
„Was macht es denn aus , wenn die Bauern bankrott
machen und ihre Höfe verlassen müssen, da ja 50 OOOAr-
beitslose  darauf warteten , die Höfe zu übernehmen."
Die Zeitung fordert Aufklärung darüber , was in Nordschles¬
wig geschehen sei. Man fühle sich ganz unsicher gegenüber
Len dortigen Ereignissen, besonders wenn offenbare Täu¬
schungen der Regierungspresse in der Angelegenheit feftzu-
stellen seien.

Neuestes vom Lage
Der Reichslandbund gegen die Große Koalition

Berlin , 14. Okt. Wie eine hiesige Korrespondenz meldet,
hat der Bundesvorstand des Reichslandbundes zur Frage
der Regierungsumbildung in Preußen eine Entschließung
gefaßt, in der es heißt, daß der Reichslandbund jeden
Schritt , der geeignet ist, den Einfluß der sozialdemokratischen
Partei zu schmälern, begrüßt, daß er jedoch in dem Beitritt
der Deutschen Volkspartei zur jetzigen Parteiregierung in
Preußen keinen derartigen Schritt sieht. Diese Bedenken
würden durch die Tatsache verstärkt, daß die Sozialdemo¬
kraten den Beitritt der Deutschen Volkspartei in Preußen
von einer gleichen Entwicklung im Reich abhängig machen,
daß also im Reiche die Sozialdemokratie wieder in die
Große Koalition eintrete.

Die „Rationalisierung " im Dankgewerbe
Berlin , 14. Okt. Im Reichstagsausschuß für die Unter¬

suchung der Wirtschaftslage wurde die Kreditfrage  be¬
handelt. Direktor NorLhoff  von der Reichsbank gab u. a.
an, die Privatbanken klagen über den Wettbewerbder
SparkassenundGenossenschvftenim  Depositen¬
geschäft. Dieser ließe sich nach Ansicht der Reichsbank ver¬
meiden. wenn die Sparkassen und Genossenschaften ihre Soll¬
zinsen herabsetzen und dadurch auch zur Ermäßigung der
Habenzinsen kommen würden . Abg. v. Dewitz (DN .) er¬
klärte, die Gebräuche der Banken bei der Weiterleitung der
Darlehen erschweren die Bedingungen für die ländlichen
Kreditnehmer außerordentlich. Bei den Genossenschaften
seien noch Wechsel zu 16 bis 18 v. H. im Umlauf, obwohl sie
selbst von der Reichsbank billigen Kredit bekommen.

Zu der Frage der Einführung eines zweckmäßi¬
geren Bankbetriebs  führte der Direktor der
Dresdner Girozentrale , Schäle,  aus : Bei den sieben Ber¬
liner Großbanken verhielten sich die Unkosten zum Roh-



Sette 2 Nr . 24L Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
gewinn vor dem Krieg wie 100:41, jetzt wie 100(76,4. Die
Personalkosten machen etwa zwei Drittel aus und sollen
bei den 7 Berliner Banken rund 200 Millionen betragen.
Der Personalstand ist seit 1923 von 141 000 auf 49 300 zu¬
rückgegangen. Die erste Anregung zu einem zweckmäßigeren
Bankbetrieb gab das Vorbild des Postscheckverkehrs,
die „Rationalisierung " setzte in Deutschland erst mit der Wie-
Herbefestigung der Währung 1924 ein. Die Abwälzung der
.Arbeit auf die Kunden bei der Ausfüllung der Formulare
ist bisher nur im Postscheckverkehr eingeführt. Es sei nicht
«u befürchten, daß durch die Rationalisierung des Bankbe-
striebs der Stand der Bankbeamten herabgedrückt werde.
Gerade die höheren Beamten würden von vielen mechani¬
schen Arbeiten entlastet und die Auslese würde gefördert:
tüchtige Beamte würden nicht verdrängt , ein Abbau würde
nur die nichttüchtigen treffen.

Streitfall zwischen Staat und Kirche in Litauen
Riga. 14. Okt. Zwischen der Regierung Litauens und

der römisch-katholischen Kirche ist ein ernster Streitfall ent¬
standen. Anlaß gab die päpstliche Anerkennung der Weg¬
nahme Wilnas , der Hauptstadt Litauens , durch die Polen,
sowie die Unterstellung der Wilnaer Kirchen unter den Ver¬
waltungsbezirk des polnischen Erzbischofs. Der litauische
Erstminister Slezevicus erklärte im Abgeordnetenhaus , die
Regierung sei entschlossen jegliche finanzielle Unterstützung
Len katholischen Einrichtungen in Litauen zu versagen. Bei
einer Konferenz der fünf Litauer Beschöfe gab der polnische
Erzbischof Skuzetski bekannt, in dem Vorgehen der Regie¬
rung sei der Beginn des Kampfes gegen die römisch-katho¬
lische Kirche zu erblicken. Die Verantwortung für den Streit
müsse die Regierung tragen.

Poincartis Haushoitplan
Paris . 14. Okt. In dem dem Finanzausschuß oorgslegten

Hausboltolan sind die Ausgaben aus 39 382 Milliarden
Papierfranken veranschlagt. Zur Tilgung der öffentlichen
Schuld werden drei Quellen vorgesehen: 1. Haushaltein¬
kommen, 2. ein Teil der Leistungen Deutschlands, 3. die ver¬
fügbaren Summen der Tilgungskasse. Die Gesamtsumme
der auf diese Weise für die Tilgung bestimmten Kredite be¬
läuft sich aus 3133 Millionen Franken . Ein Teil der deut¬
schen Leistungen in der Höhe von 1542 Millionen soll für
die im Jahr 1927 fälligen Rückzahlungen der Ausland¬
schulden verwendet werden. Insgesamt beziffert der Haus¬
haltplan die für die Tilgung im Jahr 1927 auimwendenden
Summen auf 8174 Millionen. Zur Kapitalflucht  wird
gesagt, daß Zwangsmaßnahmen  sich ziemlich wert¬
los  erwiesen hätten. Schuld an den Kapitalverschiebungen
sei zum größten Teil die unmäßige Erhöhung gewisser
Steuern gewesen. Poincare kündigt deshalb an, daß die
Einkommensteuer, die Erbschaftssteuer, die Besteuerung des
Gebäude- und Grundstücksmarkts usw. ermäßigt werden
sollen.

Beilegung eines Streitfalls zwischen Vatikan und
Argentinien

Rom. 14. Okt. „Osservatore Romano " gibt die Ernen¬
nung des Erzbischofes Cartesi  zum Nuntius in Argen¬
tinien und die Besetzung des Erzbistums Buenos Aires mit
dem Franziskanerpater Joseph Potari  bekannt . Hiermit
ist - er seit zwei Jahren bestehende Streitfall zwischen dem
Batikan und Argentinien beigelegt, der durch die Nicht¬
bestätigung des von Argentinien vorgeschlagenen Kandidaten
^für das Erzbistum Buenos Aires entstanden war.

Durchführung der kirchengesehe in Mexiko
Mexiko. 14. Okt. Präsident Ealles  hat der Regierung

bestätigt, daß das Gesetz über den Religionsunterricht und
den Uebergang der geistlichen Güter an den Staat streng
durchgeführt werde.

Japanischer Schritt gegen Kanton
London, 14. Okt- Die japanische Regierung hat in

Peking und Kanton Einspruch erhoben gegen die neuen
Steuern , die die revolutionäre Regierung von Kanton auf
alle Waren gelegt hat, die in die Provinz Kwantung , deren
Hauptstadt Kanton ist, eingeführt werden. Der „Daily
Telegraph " bedauert, daß England , das von diesen Steuern
in erster Linie betroffen werde, erst abgewartet habe, was
die andern Mächte tun . Großbritannien dürfe nicht den
Schein aufkommen lassen, als ob es die Unabhängigkeit Süd¬
chinas anerkenne, da es damit dem Angrifs des Bolschewis¬
mus in einem Punkt weiche, wo sie der „Zivilisation" (d. h.
dem englischen Geldbeutel) den größten Schaden zufügen
könnte.

Feuer am Nordpol.
Kulturroman von Karl - August von Laffert.
2ch (Nachdruck verboten.)

„Geht es jetzt um weniger ? Ich will Deutschland
wieder ehrlich machen und deutscher Tüchtigkeit zu neuer
Geltung verhelfen ."

„Dann fahre in Gottes Namen, " sagte Martens.
„Meine „Schwalbe " erhältst du umsonst gestellt. Wie steht
es aber mit der Bedienungsmannschaft ?"

„Verfügst du über tüchtige und anständig gesinnte
Leute, die ihr Letztes hergeben würden ?"

„Ich habe eine Anzahl prächtiger Jungen in meinem
Betriebe : Ingenieure von Beruf , frühere Offiziere , aber
auch famose Arbeiter . Willst du mit ihnen reden ?"

„Am liebsten sofort ."
Martens gab einige Anweisungen ins Telephon und

kurze Zeit darauf waren zehn junge Männer im Bureau
ihres Chefs versammelt.

Nagel erkundigte sich bei jedem einzelnen nach Tätig¬
keit, Gesundheit und Familie . Zwei Verheiratete schied
er aus . Als diese das Zimmer verlassen hatten , setzte er
den übrigen in kurzen Worten seinen Plan auseinander.

Alle acht Männer erklärten sich bereit, mitzufahren.
Da keiner freiwillig zurücktrat, sollte das Los entscheiden.

Der junge Ingenieur Liebhard bat Martens , ihm
ein paar Worte zu gestatten.

„Fliegen Sie anstatt mit einer Maschine mit zweien
und nehmen Sie uns alle mit, " sagte er zu Nagel.

„Das würde die Kosten bedeutend und unnötig ver- i
mehren," meinte dieser.

„Dafür wäre eine viel größere Sicherheit des Unter¬
nehmens verbürgt . Einer Maschine kann leicht ein Un¬
fall zustoßen. Eine Notlandung aus dem Wasser oder auf
Eisbergen könnte zu Bruch führen . In einem solchen
Falle würde die zweite Maschine die Insassen aufneh¬
men. Wenn sich auch die Kosten für das Unternehmen
verdoppeln , so ist die Wahrscheinlichkeit, es zum guten
Ende zu führen , verzehnfacht."

Nach englischer Meldung soll auf dem Jangtsefluß unter¬
halb Hankau das französische Kanonenboot „Alerte" von
Chinesen beschossen und ein Matrose getötet, ein anderer ver¬
wundet worden sein. Zwei französische Kanonenboote feien
darauf von Hongkong stromaufwärts gefahren.

Württemberg
Stuttgart , 14. Okt. Arbeitszeit der Beamten.

Auf die Kleine Anfrage des Abg. Schlumpberger betr.
Arbeitszeit der Beamten hat das Württ . Finanzministerium
folgende Antwort erteilt : Nach den angestellten Erhebungen
hätte die Verkürzung der ölstündigen Arbeitszeit für die
Staatskasse beträchtliche Mehrausgaben zur Folge. Denn in
der Verwaltung der Justiz , des Innern und des Kultus
müßte zwangsläufig eine größere Zahl von Beamten und
Angestellten neu eingestellt werden; der hierdurch sich er¬
gebende Mehraufwand würde für den Staat mehr als
200 000 -H jährlich betragen, wofür bei der überspannten
Steuerbelastung unseres Volkes Deckungsmittel nicht vor¬
handen sind. Daneben würden auch die Gemeinden ent¬
sprechend ihrem Anteil an den Schulkosten erheblich belastet.
Die Staatsregierung ist daher der Auffassung, daß der gegen¬
wärtige Zeitpunkt nicht geeignet ist, die Arbeitszeit der
Staatsbeamten zu kürzen.

Ermäßigung der Fleischpreise. Die Metzger haben ab
Donnerstag wieder eine Ermäßigung der Fleischpreise ein»
treten lassen. Es kostet Rindfleisch O 1.15 -K (bisher 1.20),
Rindfleisch 2. 0.95 -ll (1 ,1t). Kuhfleisch1. 0.70—0.75 -1t
<0.75—0.80 -1t), 2. 0.56—0.60 (0.55- 0.65), Hammelfleisch
0.90—1 ^ t (0.90—1.10). Schweinefleisch1.25 (1.30 -11).

Stuttgart , 14. Okt. Vom Landtag.  Der Finanz¬
ausschuß hat den ersten und zweiten Abschnitt des zweiten
Teils des Gesetzes einer Gerichtsordnung erledigt.

Die Spareinlagen bei der Städt . Sparkasse Stuttgart
und ihren Zweigstellen haben im September eine weitere
Zunahme erfahren. Die Mehreinlagen betrugen rund
1233 700 RM ., sodaß sich auf 30. September 1926 der
Gesamteinlagenbestand auf rund 27 995 Millionen RM . ge¬
steigert hat. Nach Eröffnung von 2225 neuen Sparkonten
ergibt sich am Monatsende eine Sparerzahl von insgesamt
60 615. Der Einlagenbestand der Städt . Girokasse belief sich
im September ds. Js . auf rund 49 860 Mill. RM . Die Zahl
der Girokunden hat sich durch die Zunahme um 260 auf
16 738 erhöht.

Aus dem Parteileben . Die Deutschnationale Volkspartei
in Württemberg (Bürgerpartei ) wird vom 22. bis 24. Ok¬
tober den Landesparteitag in Stuttgart abhalten. In einer
öffentlichen Versammlung in der Liederhalle am 22. Oktober,
abends 8 Uhr werden Großadmiral v. Tirpitz.  Staats¬
minister a. D. Wallraf  und Staatspräsident B a z i l l e
sprechen.

Ein Gewohnheitsdieb. Der Schlosser Eugen Bauer in
Stuttgart zeigte sich selbst bei der Polizei an, daß er im
letzten Jahr etwa 30 Diebstähle verübt habe, wobei ihm u. a.
Beträge von 500 und 1400 -1t in die Hände fielen. Er be¬
hauptete, er wisse nicht, wie er zu den Diebereien gekommen
sei, er sei willenlos gewesen. Diese Ausrede scheint modern
zu werden. Das Gericht billigte denn auch dem vorbestraften
Angeklagten mildernde Umstände zu und erkannte für die
zwei Reihen von Diebstählen auf 2 und 3 Jahre Gefängnis.

Vom Tage. Am Wehr der neuen Neckarbrücke in Unter¬
türkheim wurde die Leiche eines etwa 4 Monate alten Kna¬
ben angeschwemmt.

Aus dem Lande
Hohenheim, 14. Okt. Erdbeben.  Die Bebenwarte in

Hohenheim verzeichnete gestern abend 8.19 Uhr ein starkes
Fernbeben in einer Entfernung von etwa 9300 Kilometern.
— Dasselbe Beben wurde auf der amerikanischen Universität
Georgetown beobachtet.

Heilbronn, 14. Okt. EinSchaufenstervomWind
zertrümmert.  Mit donnerähnlichem Getöse stürzte
gestern plötzlich das große Schaufenster von Lades Hut-
und Schirmgeschäft in der Kaiserstraße, vom Wind ein¬
gedrückt, in sich zusammen.

Hall, 14. Okt. Erdrutsch.  Als man die zu der Warm¬
wasserheizungsanlage in der evangelischenVolksschule be¬
nötigten Kessel bereits eingebaut hatte, erfolgte ein Erd¬
rutsch, sodaß das Erdreich sechs Meter tief versank. Es ge¬
lang noch, die Kessel aufzufangen. Der Erdeinbruch läßt sich
nur damit erklären daß sich an der betreffenden Stelle eine

„Liebhard hat recht," fiel Martens ein. „Nur die
denkbar besten Vorbereitungen verbürgen das Gelingen ."

„Und wer wird die Kosten für die zweite Maschine
und für die vermehrte Ausrüstung tragen ?" rief Nagel.

„Ich stelle auch die zweite Maschine unentgeltlich zur
Verfügung !" rief Martens . „Ja , ich bin froh über diese
Lösung, denn jetzt erst hoffe ich mit Zuversicht auf einen
glücklichen Ausgang ."

„Den großen Vorteil des Vorschlages sehe ich wohl
ein, " sagte Nagel . „Doch vermag ich mied heute nicht zu
entscheiden, weil noch andere Faktoren nntsprechen." Er
wandte sich zu den jungen Männern : „Ich nehme also
vorläufig Ihr Anerbieten dankbar an uns bitte , mir
Namen und Personalien in diese Liste einzutragen , da¬
mit ich die Pässe besorgen kann. In wenigen Tagen hoffe
ich, Ihnen mitteilen zu können, ob ich Sie alle mitnehme
oder ob die Hälfte von Ihnen Zurückbleiben muß."

Als die Freunde allein waren , fragte Nagel:
„Wer wird die Flugzeuge steuern ?"
„Zwei von den jungen Ingenieuren , die eben hier

waren , Gerling und Liebhard . Sie gehören zu den Ein¬
geweihten und haben die Rapidflieger bereits in nächt¬
lichen Flügen gefahren ."

* * *

Nagel war höchst erstaunt , daß die russische Botschaft
in Berlin aufs genaueste orientiert schien. Vor fünf
Tagen erst reiste er von Campina ab. Und jetzt bereits
hatten diese Russen von Moskau her ihre Instruktionen
über ihn erhalten.

Ein kleiner, kalmückisch aussehender Beamter emp¬
fing ihn.

„Sie sind von Herrn Stratow empfohlen, " sagte er.
„Wir werden Ihre Wünsche erfüllen ."

Nagel bat , ein Telegramm zu übermitteln . Es lautete:
„Herrn Stratow , Kalmikowskaja.

Halte aus Sicherheitsgründen die Mitnahme von zwei
Flugzeugen für angebracht. Benzinreserven müssen daher
verdoppelt werden . Erbitte Antwort , ob das möglich.

Naael ."

Freitag , IS . Oktober LS2K
unterirdische Quelle befindet oder daß die Kalkschicht aus¬
gelaugt und eingestürzt ist.

Neuffen, 14. Okt. Ob st a u s ste l l u n g. Die Eröffnung
der von sechs Gemeinden des Albtraufs beschickten Obst¬
ausstellung im neuen Schulhaus fand letzten Sonntag unter
großer Beteiligung statt. Die Ausstellung dauert bis ein¬
schließlich Sonntag , den 17. Oktober.

kirchheim u. T., 14. Okt. Betrügischer Bettel.
In den letzten Wochen ging ein Auswärtiger von Haus zu
Haus und bat unter dem Vorbringen, eine kranke Frau und
fünf kleine Kinder zu haben, um Geldunterstützung. Seine
Bettelei war deshalb auch sehr einträglich. Als er von der
Polizei festgenommen wurde, stellte es sich heraus , daß ihm
der gestrige Tag nicht weniger als 10,53 -1t eingebracht hat.
Das Verhör ergab, daß der Mann seinen Wohnsitz in Göp¬
pingen hat und von dort jeweils morgens mit der Bahn
hierher ins Betteln fuhr. Er ist wohl arbeitslos , ebenso seine
Frau , die aber keineswegs krank ist und auch keine 5 Kin¬
der, sondern nur 1 Kind hat. Sowohl der Mann wie die
Frau beziehen in Göppingen öffentliche Unterstützung.

Rottweil, 14. Okt. Verurteilte Brandstifter.
Das Schwurgericht verurteilte den 42 I . a. Instrumenten¬
macher Philipp Stengele von Kölbingen OA. Tuttlingen
wegen Brandstiftung zu 3 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren
Ehrverlust und seine 37 I . a. Ehefrau Anna Stengele geb.
Horn wegen Beihilfe hiezu zu 1 Jahr Zuchthaus 2 Jahren
Ehrverlust. Die Angeklagten hatten am 16. September
1926 das ihnen und einem in Zürich wohnenden Miteigen¬
tümer gehörende Wohnhaus , Scheuer und Stall in Köl¬
bingen in Brand gesetzt, um dadurch die Versicherungssumme
für Haus und Mobiliar zu erlangen.

Neue Slraßenbauplüne . Infolge des neuen Straßenbau¬
programms sollen die hauptsächlichsten Autooerkehrsstraßen
verbreitert werden. Im Gebiet des Straßen - und Wasserbau¬
amts Rottweil sind hierfür die Straßen Schömberg—Rott¬
weil, Rottweil—Spaichingen und Trossingen—Schwenningen
vorgesehen. Mit den Arbeiten soll spätestens im Frühjahr
begonnen werden.

Alm, 14. Okt. Beleidigung der Reichswehr.
Vor dem hiesigen Amtsgericht hatte sich der Händler Gebh.
Wiedmann von Weißenstein in einer Beleidigungsklage, die
von der Reichswehr gegen ihn angestrengt wurde, zu ver¬
antworten . Der Angeklagte saß vor einiger Zeit bettunken
im Hotel „Goldener Engel" hier und erhob sich vom Platz,
nachdem die Kapelle den König-Karl-Marsch gespielt hatte,
indem er in das Lokal laut rief: „Das waren früher noch
Soldaten , die heutige Reichswehr sind Schlappschwänze."
Andere beleidigende Ausdrücke werden ihm auch noch vor¬
gehalten. Der betrunkene Zustand des Wiedmann wurde
als mildernder Umstand angenommen, deshalb wurde er
zu einer Geldstrafe von 30 -1t oder 5 Tagen Haft verurteilt.

Anterbalzheim, OA. Laupheim, 14. Okt. Brand.
Dienstag nachmittag brannte infolge Kurzschluß Las große
Wohn- und Oekonomiegebäude des Schmiedmeisters Johann
Walcher mit reichen Heu- und Erntevorräten vollständig ab.
Das Vieh und ein erheblicher Teil des Mobiliars konnten
gerettet werden. Der Abgebrannte erleidet trotz Versiche¬
rung beträchtlichenSchaden.

Diepoldshofen OA. Leutkirch, 14. Okt. Erstickt.  In
einem unbewachten Augenblick geriet in Burkhardshofen ein
1'/» Jahre altes Kind in des Nachbars Garten und brachte
den Kopf zwischen die nicht gut schließenden Bengel einer
Güllengrube. Mit dem Gesicht über der Gülle wurde das
Kind tot aufgefunden.

Vom Bayerischen Allgäu, 14. Okt. Diplomaten¬
besuch.  Der gegenwärtig in Rorschach zur Erholung wei¬
lende päpstliche Nuntius Pacelli  stattete dem Reichs¬
arbeitsminister Dr. Brauns,  der sich seit einigen Tagen
in seinem Sommerhaus in Lindenberg befindet, einen mehr¬
stündigen Besuch ab.

Bezirks-Arbeitsgemeinschaft der Württ. Presse
Die Verleger und Redakteure der Tagespresse Württem¬

bergs haben durch Gründung einer Bezirks-Arbeitsgemein¬
schaft der Württembergischen Presse im Rahmen der Reichs-
arbeitsgemeinschaft der Deutschen Presse in der Absicht ver¬
trauensvollen Zusammenwirkens eine neue gemeinsame
Vertretung für alle die württembergischePresse berührenden
Angelegenheiten geschaffen. Die von dem Verein Württem-
bergischer Zeitungsverleger E. V. und dem Landesverband
Württemberg des Reichsverbandes der Deutschen Presse
E. V. eingerichtete neue Arbeitsgemeinschaftsoll die heimat¬
liche Presse nach innen und außen vertreten und die Er-
iülluna ibrer öffentlichen Aufaaben dauernd sickern.

Am nächsten Morgen erschien er um 8 Uhr auf der
Sowjetbotschaft.

Stratows Antwort lautete:
„Hatte zur Sicherheit bereits doppelten Benzinvor¬

rat in Kristiania und Newyork angefordert . Erwartc
Sie mit zwei Maschinen. Mein Flugzeug wieder nach
Saratu unterwegs , um die Fürstin und Sanders abzu¬
holen. Falls Sie weiteres Geld gebrauchen, wird Bot¬
schaft es Ihnen geben."

Nagel wandte sich an den Beamten:
„Darf ich Sie bitten , für mich und für die acht Herren,

die auf dieser Liste verzeichnet sind, Pässe nach Kalmikow¬
skaja auszustellen ?"

„Wir schicken sie binnen drei Tagen nach Gotha ari
Herrn Martens . — Leben Sie wohl und fliegen Sie rech>
hoch über Mütterchen Rußland . Bei uns schießt man aus
alles , was fliegt , schnell fährt oder taust ."

Noch am selben Tage kaufte Nagel die für die Nord
landfahrt gewünschten Kleidungsstücke: lange Gehpelz«
und Pelzwesten für jeden der Teilnehmer . Er wählte sic
warm und doch möglichst leicht, denn man wollte ja nur
im Notfälle die schützenden Kabinen der Flugzeuge ver¬
lassen. Auch die nötigen Pelzstiefel wurden besorgt. Di«
Verproviantierung der Flugzeuge batte Martens über¬nommen.

Nagel benutzte die ihm in Berlin zur Verfügung
stehende Zeit zum Einkauf verschiedener wissenschaftlicher
Instrumente und zur Vervollständigung der Ausrüstung.

Am nächsten Morgen wurde Nagel von Martens aus
Gotha angerufen.

„Ist was Wichtiges passiert ?" fragte er.
„Du mußt sofort zurückkommen. Nimm den Schnell¬

zug mittags ein Uhr. Heute nacht müßt ihr abfahren,
sonst ist alles verloren ."

„Was ist geschehen?"
„Das kann ich telephonisch nicht sagen. Es droht

Untersuchung des Werkes."

(Fortsetzung folgt.)
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Dem Vorstand der Bezirks -Arbeitsgemeinschaft gehören
an von Veriegerseite die Herren Direktor Esser,  Stuttgart,
Verleger - Vorsitzender ; Dr . Arnold Elben,  Stuttgart;
Zeitungsverleger Bechtle,  Eßlingen ; als Stellvertreter
die Herren Direktor Deppe,  Stuttgart ; Direktor Alfred
Walcker,  Stuttgart und Zeitungsverleger Ulmer,  Lud¬
wigsburg : von Redakteurseite die Herren Dr . D r ö s e, Stutt¬
gart , Redakteurvorsitzender : Dr . Falk,  Stuttgart ; Chef¬
redakteur Kemper,  Stuttgart ; als Stellvertreter die Her¬
ren Redakteure Kienzle,  Heilbronn ; S ch l e n s o g, Stutt¬
gart und Zänker,  Stuttgart . Die Geschäftsstelle der Be¬
zirks -Arbeitsgemeinschaft befindet sich in Stuttgart , Tor-
straße 29.

Hauptaufgabe der Bezirks -Arbeitsgemeinschaft wird sein,
nach innen hin das gute Einvernehmen zwischen Verlegern
und Redakteuren , das in Württemberg von jeher vorbildlich
war , auch für die Zukunft dauernd innig und herzlich zu
erhalten . Nach außen hi» soll die Arbeitsgemeinschaft die¬
jenige Körperschaft sein, die, von allgemeinem Vertrauen
getragen , das berechtigte Eigenleben der Presse Württem¬
bergs in Staat und Gesellschaft sichert. Sie wird also im
Rahmen unserer engeren Heimat die geistigen und kulturel¬
len Interessen des Zcitungswesens fördern , auch in der
Oeffcntlichkeit wahrnehmen und vertreten ; sie wird die
Würde , die Freiheit und das Ansehen der Presse und die
soziale Stellung ihrer Angehörigen zu wahren und alle Ver¬
suche, die Presse in der Erfüllung ihrer öffentlichen Auf¬
gaben zu hindern und zu beschränken, abzuwehren haben.

In die Oeffentlichkeit wird die Bezirks -Arbeitsgemein¬
schaft der Württembergischen Presse , die sich sonst lediglich
mit ernsten Aufgaben befaßt , demnächst mit einem groß
angelegten Pressefest  treten , das als Wohltätig¬
keitsveranstaltung  zu Gunsten von Unterstützungs¬
einrichtungen der Presse gedacht ist und am Samstag , den
13. November in allen Räumen des Stuttgarter Kunst-
gcbäudes stattfinden soll.

Aus Stadt und Land
Nagold , 15. Oktober 1926.

Wie kann man wissen, wo man zu Haus ist, wenn
man nur immer zu Hause war!

Schaeffer.
-X-

Kirchweih-Markt
Beim gestrigen Kirchweihmarkt merkte man ebenfalls wie

bei allem, daß das Fundament des Wohlstandes fehlt . . . .
das Geld . Der deutsche Michel ist eben auch hieibei abgemagert.
So kommt die Zahl der Stände und Wagen lange nicht an
die der Vorkriegszeit heran . Nichtsdestoweniger es langte , um
die hiesigen Geschäftsleute in gewisser Hinsicht zu schädigen.
Es wäre viel angebrachter , wenn in der beute an und für sich
sparsamen Zeit das kauflustige Publikum seinen Bedarf bei den
einheimischen Kaufhäusern decken würde , bei denen, die stets im
ganzen Jahre ihr Streben auf die Zufriedenstellung der Ein¬
wohnerschaft richten, den Wünschen und Ansprüchen genügen
und obendrein noch endlose Kredite gewähren müssen und bei
denen es am Schluß wenigstens doch weiß, was es für sein Geld
bekommen hat . Aber schließlich da nützt alles predigen nichts,
beim Jakob stehen zu können, seine schleckten Witze und Zoten,
bei denen der hartgesottenste Sünder noch schamrot werden muß,
anhören zu dürfen , ha des isch was feins ! Und dazu ist da
noch alles so billig : 1 Schirm , brauchbar als Wiener Som¬
mer- und Winterhut , Stallaterne , bietet Schutz gegen sämtliche
Wolkenbrüche Deutschlands für 4 Schürzen , Hosenträger,
Messer, das möglichste und unmöglichste Zeug . . . alles für
50 1 Mappe Briefpapier , Kontobuch , Notizblock mit echtem
Ledereinband und Gefächeru für Liebesbriefe, unbezahlte Rech
nungen und Steuerzettel und 1 Bleistift . . . alles zusammen
für 1 Na , wer wird da nicht kaufen. Und wie wird sich
erst die Schreibfeder freuen, wenn sie die Haare und Fasern
beim Schreiben gar nicht mehr aus den Zähnen bekommt.
Trotz der Lungenkraft des Jakobs , trotz seiner schnodderigen
Redensarten war die Kauflust bei ihm und seinen im großen
und ganzen stilleren Kollegen nicht übermäßig , denn es dreht
sich nun einmal alles in der Welt wohl um das liebe, liebe
Geld . . . und wo man hinsieht, oh je, . . . chronische Geld¬
beutelschwindsucht ! — Ein dunklerer Punkt in dem lustig-frohen
Bild des Markttreibens sind die Bettler . Was sieht man da
nicht alles für Elend und überall . . . schwerkriegsbeschädigt,
kriegsblind usw. Das kann garnicht fein. Menschen, die
derart vom Krieg her verstümmelt sind, haben eine Rente,
von der sie leben können oder sie sind in Anstalten.
Es handelt sich hierbei durchweg um Triks , bei denen
nicht nur auf das Mitleid der Menschen, sondern auch
auf ein gewisses vaterländisches Pflichtgefühl gezielt wird.
Das Betteln , das schließlich auch ein schweres Ringen ums
tägliche Brot ist, soll ihnen niemand verwehren , doch diese
umgehängten „Reklameschilder " müßten ihnen von amtswegen
abgenommen werden ' Wozu in der heutigen Zeit ein Volk
noch mehr durch solche Unlauterkeiten gegen sich selbst, gegen
seine Regierung und gegen alles , was schön und herrlich in
seinem Herzen lebt, erbittern ? — Bei dem lebhaften Getriebe
in den engen Straßen und den unvermeidlichen Durchgangsver¬
kehr ließen sich kleinere Verkehrsstockungen nicht vermeiden.
Leider kam auch ein kleineres 4 - 5 jähriges Mädchen in der
Bahnhofstraße mit dem Fuße unter einen Wagen und mußte
vom Platze getragen werden, doch scheinen keine ernsten Folgen
zu Tage getreten zu sein. Eltern und Erzieher sollten aber
auch so vernünftig sein, Kinder in dem Alter nicht alleine an
solchen Tagen auf den Marktplatz zu lassen. — Wenn nun
einer fragen würde , was das schönste Bild auf dem Markt ge¬
wesen sei, so soll er zur Antwort haben : die kleinen, rosigen
Ferkelchen, die zu Dutzenden in ihren Körben friedlich zusammen¬
gepfercht lagen , seelenoergnügt in die Welt blinzelnden und
gar nicht verstehen wollten , warum die dummen Menschen sie
rmmer auf den Vorderbeine » tanzen ließen und sich dabei so
mörderisch anschrien.

^us nachstehender Statistik kann sich jeder am besten ein
Bild von dem wirtschaftlichen Teil des Marktes machen.

Biehmarkt.
Zufuhr Stück:

7
Gattung:

Ochsen
Stiere
Farren
Kühe 29
Rinder u . trächt.
Kalbinnen g,
Schmalvieh Zz

Bcrkaufi Stück:

11

32
29

. Handel lebhaft.
Schweinemarkt.

Milchschweine 510 z^O
Läuferschweine 490 359

Preis pro Stück:
— ^

240 —300 -4k

325 - 550 -4k

300 —725 -4k
140—300 ^ k

Preis pro Paar:
24—55 ^
60—140 »kk

Markt stark besucht.
Handel anfangs zurückhaltend, später sehr lebhaft.

Fruchtmarkt.
Verkauft:

29,92 Ztr . Weizen neu Preis pro Ztr . 15.00 —16.—
Saatweizen „ 16.—

3,20 „ Saatdinkel neu » » « „ 11.70—12.—
1,78 „ Roggen » » » » 12-
4,50 . Gerste . . . . „ 10.50

17,49 „ Hafer „ „ . . „ 8.—
Bei lebhaftem Handel in kurzer Zeit alles verkauft.

Nächster Fruchtmarkt am 23. Oktober 1926.
*

3oh . Peter Hebel
Anläßlich der 100. Wiederkehr des Todestages des Dich¬

ters sprach gestern abend im Seminarfestsaal Herr Stadtpfarrer
Huppenbauer -Haiterbach über Johann Peter Hebel, sein
Werden und Leben und seine Sprache . Herr Stadtpfarrer Huppen¬
bauer , ein Landsmann Hebels , verstand es vorzüglich in der
Heimatsprache die mit präcktipem Humor erfüllten Gedichte,
die von echtester Volkstümlichkeit zeugen, wiederzugeben . Aus
ihnen spricht die Liebe zur Heimat , zur Mutter , die Liebe zu seinem
Wiesental . Goethe sagt selbst, „die Heiterkeit des Himmels,
die Fruchtbarkeit der Erde , die Mannig ' altigkeit der Gegend,
die Lebendigkeit des Wassers , die Behaglichkeit der Menschen,
Geschwätzigkeitund Darstellungsgabe , zudringliche Gesprächsfor¬
men, neckische Sprechweise, soviel steht ihm zu Gebot , um das
was ihm sein Talent eingibt , auszuführen ". Auch der in süd¬
deutsche Sprachdialekte Eingeweihte muß sich oft sehr zusam¬
mennehmen , um das Alemannische in seiner Feinheit zu ver¬
stehen und wir danken Herrn Stadtpfarrer Huppenbauer noch¬
mals , daß er das Ureigenste, was man aus Büchern nicht
herausfühlen kann, uns persönlich vermittelt hat.

-X-
Simmersfeld . 13. Okt. 1, 2 , 3 , 4 . . . 12 . Dem Johannes

Waidelich , Frachlfuhrmann, und seiner Ehefrau, von hier (genannt
Semmehanues ) wurde von der Württ . Staatsregierunz , nachdem ihm
zu seinen 4 Söhnen und 7 Töchtern die 8. Tochter geboren wurde,
mit einem Schreiben vom 8. d. M . die Glückwünsche ausgesprochen,
und ihm durch das hiesige Pfarramt die übliche Ehrengabe überreicht.

-X-

Calw, 14. Okt. Das Fackeln. Am gestrigen Abend ist
Heuer die alte , schöne Sitte des Fackelns wieder geübt worden.
Ein Freudenfest ungebundener Lust für die Jungen , ein Anlaß
froher Erinnerungen für die Alten ist dieser alte Brauch mit
seinen mannigfachen malerischen Stimmungsgehalten immer ein
besonderes Ereignis für unsere Stadt . Trotz der wenig günsti¬
gen Witterung verlief der 1. Fackelabend bei frohgemuter Laune
der jugendlichen Teilnehmer sehr gut . Wiederum lohten statt¬
liche Feuer auf dem hohen Felsen und dem baumumkränzten
Brühl . Der wandernde Widerschein der Fackeln am nächtlich
dunkeln Kapellenberg und der spielerische Ausklang des Fackel¬
schwingens auf dem herbstlichen Brühl boten überaus anziehende
Bilder und Eindrücke von starker und schöner Eigenart , die man
nicht mehr missen mag.

Herrenberg, 13. Okt. Bon Steinen erdrückt. Im hie¬
sigen Stadtwalde ereignete sich ein furchtbares Unglück. Der
Knecht Georg Beck, der bei Georg Schürer im Dienst war , war
mit Steinführen beschäftigt. Als er heute nachmittag zu ge¬
wohnter Zeit nicht zurückkehrte, ließ man nach ihm forschen.
Bei dein Waldteil Sommersteigle fand man den vollbeladenen
Wagen , halb umgekippt . Der Fuhrmann war an den Rain
gedrückt, eine große Last Steine war auf ihn heruntergefallen,
Die Leute , die den Verunglückten fanden mußten zuerst einen
großen Haufen Steine,wegräumen , bis sie ihn unter dem Wagen
hervorziehen konnten . Der Tod mußte schon vor etlichen Stun¬
den eingetreten sein. Die Pferde standen ruhig noch am Wagen.

Birkenfeld , 14. Okt. Wegen Kindstötung stand die
21 Jahre alte Emilie Reichstetier von hier vor dem Schwur¬
gericht Tübingen , konnte jedoch der vorsätzlichen Tötung des
neugeborenen Kindes nicht überführt werden . Sie wurde da¬
her wegen fahrlässiger Tötung zu einer Strafe von,4 Monaten
Gefängnis und Tragung der Kosten verurteilt.

Wildbad, 14. Okt. Das Schwurgericht Tübingen ver¬
urteilte den ledigen Fässer Oskar Schöninger  von Sulm-
bach gebürtig und hier wohnhaft wegen Meineid  zusammen-
toffend mit fahrlässigem Falscheid, wegen eines vollendeten und
einem versuchten Beirugs zu einer Zuchthausstrafe von 2 Jahrenund 1 Monat.

Letzte Nachrichte«
Rücktritt des bayrischen Kultusministers

Berlin, 15. Okt. Wie die Morgenblätter aus Mün¬
chen melden, hat der bayerische Kultusminister Matt sein
offizielles Rücktrittsgesuch eingereicht.

Zusammenstoß im Norden Berlins
zwischen Polizei und Kommunisten

Berlin , 15. Okt. Wie die Morgenblätter melden, kam
es gestern auf dem Wedding nach Schluß einer Kommu-
nisten-Verfammlung in den Pharussälen zu Zusammen¬
stößen zwischen Polizei und Kommunisten. Die Polizei
war genötigt, mehrere Straßen mit dem Gummiknüppel zu
räumen. Etwa 25 Personen wurden festgestellt. Bei die¬
sen Zusammenstößenwurden Schupobeamte mit Steinen
beworfen, so daß mehrere in der Notwehr von ihrer Schuß¬
waffe Gebrauch machen mußten.
Der Kampf um den Vorsitz der radikalfozialisti-

scheu Partei
Scharfe Angriffe gegen Herriot

Paris , 15. Okt. Die Rede Herriots bedeutet einen
starken persönlichen Erfolg. Der Verlauf der gestrigen
Sitzung war ein ziemlich lebhafter, wobei es auch an An¬
griffen auf Poincare nicht fehlte. Am Nachmittag trat die
Kommission für die innere Politik zu ihrer ersten Sitzung
zusammen. Alle Führer der Parteien waren anwesend.
Der Delegierte Gavandau erklärte, daß die Partei in schwie¬
riger Stunde Caillaux und Malvy unterstützte und nun
entweder Herriot wählen oder erklären müsse, daß Herriot
seine Pflicht nicht erfüllt habe. In der Versammlung wur¬
den zahlreiche Rufe gegen die Wiederwahl Herriols laut.
Herriot erwiderte, daß er die Partei nicht spalten wolle,
aber daß er das Recht habe zu behaupten, er hätte die
Wahrheit gesagt, als er behauptet habe, in der Staatskaffe
würden sich noch 600 Millionen befinden und wenn diese
Summe verbraucht sein sollte, so sei dies nur auf die Pa¬
nikstimmung der letzten Regierung Herriots zurückzuführen.

Rakowski bet Briand
Rußland verzichtet auf einen Geldkredit

Paris » 15. Okt. Die gestrige Unterredung zwischen
Briand und Rakowski war der Wiederaufnahme der ftan-
zöfisch-rusfischen Wiitschaftsverhandlungen gewidmet, die
anfangs November in Paris beginnen sollen. Briand gab
Rakowski zu verstehen, daß für die weiteren Verhandlun¬
gen keine guten Aussichten vorhanden seien, falls die russische
Regierung ihre bisherigen Forderungen aufrecht erhalte.
Briand ließ weiter durchblicken, daß auch die Unsicherheit
der politischen Verhältnisse die Verhandlungen erschweren
würden. Der russische Botschafter erklärte sich hierauf be¬
reit, auf den Geldkredit zu verzichten, falls der Warenkre¬
dit aufrecht erhalten bliebe. Die Sowjetregierung hat sich
bekanntlich bereit erklärt, jährlich 50 Millionen Goldfran¬
ken in 62 Jahren zurückzubezahlen, wenn ihr ein Waren¬
kredit von 150 Millionen Dollar und ein Geldkredit von
75 Millionen Dollar gewährt würde.

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Dollarkurs . 14. OKI. 4.195 G., 4.205 Br.
Kriegsanleihe 0,695.
Franz . Franken 169.55 zu 1 Pf . St ., 34.88 zu 1 Dollar.
Berliner Geldmarkt , 14. Okt. Tägl . Geld 4—5,5 v. H., MonatS-

geld 5,5—6,5 v. Z ., Warenwechsel 5,25 v. H„ ProlongationsgeD
7,25 v. H.

Für die Hochwassergeschädigten hat der sächsische Landtag 1,5
Millionen Mark als Unterstützung und 2,5 Millionen als Dar¬
lehen bewilligt.

Englands Handel . Zum erstenmal in einem Friedensjahr be¬
trägt 1926 die englische Ausfuhr kaum die Hälfte der Einfuhr.
Die Einfuhr ist in diesem Zeitraum um 410 Millionen Pfd . Ster¬
ling größer als die Ausfuhr . 3m September ist die Einfuhr gegen
das Vorjahr um 4 Millionen gestiegen , die Ausfuhr um mehr als
10 Millionen zurückgegangen. Die Zahl der Arbeitslosen ist in
der letzten Woche um fast 50 000 gestiegen und beträgt jetzt (ohne
die Streikenden ) rund 114 Millionen , d. h. 275 009 mehr als im
Vorjahr . Allerdings hat die Zahl der streikenden Bergleute am
12. Oktober allein um rund 20 000 abgenommen , doch befinden sich
noch immer etwa 990 000 Bergleute im Ausstand.

Eigene Währung im Irak . Laut Times will die Regierung
im Irak (Mesopotamien ) eine eigene Währung einsühren.

Die italienische Währung soll voraussichtlich auf der Grund¬
lage von 120 Lire für 1 Pfund Sterling befestigt werden.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt , 14. Okt. Dem Markt waren

zugetrieben : 13 Ochsen, 10 Bullen , 80 Jungbullen , 77 Jungrinder,
15 Kühe, 220 Kälber, 684 Schweine , 15 Schafe . Davon blieben
unverkauft : 3 Ochsen, 17 Jungrinder und 50 Schweine . Verlauf
des Markles : bei Rindern und Schweinen langsam, bei Kälbern
mäßig belebt.

Ochsen: ausgemäst . Tiere 52—55
vollfleischige Tiere 46- 49
fleischige Tiere . ei —44
gering genährte Tiere —

Bullen : ausgemäst . Tiere 4H- 50
vollfleischige Tiere 4-,—48
fleischige Tiere 4V- 44
gering genährte Tiere —

Iungrinder : ausgem .Rind . 56—58
oollfleifchige Rinder 56—54
fleischige Rinder 49—48
gering genährte Rinder 38—42

Kühe: ausgemäst . Kühe 43—47
vollfleischige Kühe 32—41
fleischige Kühe 20—30
gering genährte Kühe ' 4—18

Kälber : feinst- Mast- u.
beste Saugkälber 82- 83

mittlere Mast- und
gute Saugkälber 74—60

geringe Kälber 65—72
Schafe: Mastlämmer

jüngere Hammel —
Weidmastschafe gefchl.

mit Kopf —
vollfleifchiges Schafvieh 79 - 80

Schweine: über 240 Pfd .: 79—80
dto. von 200- 240 Pfd . 78—79
dto. von 180- 200 Pfd . 75- 76
dto . fl v. 120- 160 Pfd . 7, 7.
dto. unter ISO Pfd.
Sauen 58—68

Heilbronn , 13. Okt. Schlachtviehmarkt.  Zufuhr : 103
Jungrinder , 14 Kühe, 55 Kälber, IM Schweine . Erlös aus je
1 Ztr. Lebendgewicht: Jungrinder 1. 54—56, 2. 50—53 , Kühe 1.
30—40, 2. 20—26, Kälber 1. 83—85, 2. 76—80, Schweine 1. 83—85,
2. 79—82 -K. Marktverkauf : Kälber und Schweine rasch ge-
räumt, Großvieh langsam.

Blaubeuren , 14. Okt. Zuchtviehmarkt.  Wegen Ausbruchs"
der Maul - und Klauenseuche wurde bekanntlich der ursprünglich
für Ulm geplante Zuchtviehmarkt nach Blaubeuren verlegt . Die
Zufuhr galt als gut: 95 Farren , 18 Rinder und Kalbeln . Zum
Verkauf gelangten 68 Farren , 8 Rinder und Kalbetn. Höchster
Preis für Farren 3209, mindester 599 -Zt. Höchstpreis für Rinder
und Kalbeln 969, niederster 420 -4t. Der Gesamtumsatz betrug
66 635 -4t. Der Markt ging sehr lebhaft.

Mannheimer Kleinviehmarkt . 14. Okt. Zugeführt und für die
59 Kg. Lebendgewicht wurden, je nach Klasse, gehandelt : 92 Kälber
60—85, 36 Schafe (ohne Nokiz), 148 Schweine 77—82, 647 Ferkel
und Läufer (das Stück) 16—46. Marktverkauf : Mit Kälbern
mittelmäßig , geräumt ; mit Schweinen ruhig, langsam geräumt; mit
Ferkeln und Läufern lebhaft.

Biehpreise . Balingen:  1 Paar schwere Ochsen 12M—1500,
Ansehlinge 860—1059, Kühe (trächtig) 489—620, Wurstkühe 180
bis 310, Kalbinnen 450—680, Jungvieh K— 16 jährig 150—IM,

jährig 180—240, 1H — 114 jährig 260—350, Ziegen 10—15. —
Horb  a . N .: Ochsen 700, Kühe 4M—550, Kalbinnen 360—650,
Jungvieh 220—260. — Laupheim:  Kälber und Boschen IM
bis 340, Kalbeln 4M—6M . Kühe 180- 4M, — Oberrot:  Ochsen'
und Stiere 380- 700, Kühe 280- 650 , Rinder und Jungvieh 200
bis 4M . — Schramberg:  Jungvieh 450—550 , Ochsen 500 bis
600 . — Tuttlingen: ' Ochsen 342—909, Kühe 289—432,
Kalbinnen 490—590, Jungvieh 125—360. — Wiesensteig:
Ochsen 5M —850, Kalbeln 450—6M , Jungvieh 165—241, Rinder
259—353, Stiere 335—495 ^t d. Sk.

Schweinepreise : Backnang:  Milchschweine 21—29, Läufer
88 . — Balingen:  Milchschweine 13—24. — Horb  a . N .:
Milchschweine 20—85, Läufer 69—M . — Laupheim:  Milch¬
schweine 29—25, Läufer 49—50. — Murrhardt:  Läufer 51
bis 63, Milchschweine 20—32. — Oberstenfeld:  Milchschwein«
18 -31. Läufer 40—45. — Obersontheim:  Milchschweine
20—35. — Schramberg:  Milchschweine 29—25. — Tekt-
nang:  Ferkel 29—39. — Tuttlingen:  Milchschweine 8 bis
22, Läufer 45. — Wiesensteig:  Milchschweine 18— 30. —
Waldsee:  Milchschweine 22—39 -st d. Si . — Bernhausen:
Läufer 45—M, Milchschweine 29—30. — Biberach:  Milch¬
schweine 20—31, Läuser 59—75. — Buchau:  Milchschweine 21
bis 28. — Calw:  Läufer 35—72. Milckickweine 11—34. —
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f ^ - z 1 -- i m : Mücksckweine 17—26. — Wanqcn  i . Ä .: Fer-
1 - ' ^ 25. — Nördlinge» (bayer .): Srugschweine 15—32,
Lau ' cr 45—60 ^ Ek.

F ' .' cklprcise . Balingen:  Dinkel 12.80—13.50, Haber 0. —
Leutkirch:  Gerste 11—12, Haber 0—10, Dinkel 12 . <(. —
Mengen:  Haber 10. — Wal - ' ee:  Gerste 10 <11 der Ztr . —
Bibcrach:  Saairrien 050 — 12, Weizen 13—15, Roaaen ^0.50
dis 13, V - rsle 12—13.50, Boggen 10.50 18. Gerste ' 12- 13.50,
Hader 8,-10—0.20. — Psullendors:  Weizen alt 13,70 , neu
13,70—14.75, Saalneizen 15,15, Gerste alt 11,50—12,75, Haber 9,
Spelz 0,50—10 . ,1 der Ztr.

. .«rnberaer Honfenmarkk . Die Breise weilen keine nennene-
werten Aendernnuen auf . Drciköa a - r Umsatz 150 Ballen und zwar
erzielten gering » Markt ^ pfen 313 —400 «Ä. Mittel und Prima
Sorten 480 -0., Gebirasbopse » 500—520 -,1t, Würktemderger 540 -4t
und Hallertauer prima bis 560 .</ . mittlere Hallertauer 475 «jt . Die
Stimmung ist nock fortae et - reckt ruhig und die Preise gelten,
namentlich für Prima als sest.

Stuttgarter Kartof -elaroßmeL - i. Zufuhr : 1500 Zentner . Preis:
6.30—7 -k für 1 Zentner.

Stuttgarter Filderkraulmarkt . Zufuhr : 800 Zentner . Preis : 4 , <t
für 1 Zentner.

Stuttgarter Moskbslmarkk (Nordbahnhof ), 14. Okt . Ausge¬
führt waren heute vormittag 81 Wagen , von denen neu zugeführi
wurden 26 aus Italien , 3 aus Oesterreich , 3 aus Deutschland , 2 aus
Frankreich und 2 aus Tschechoslowakei.

Stuttgarter Mostobstmarkk (Wilhekmsplah ). Zufuhr 10 000
Zei .-ner . Preis : 6.50—7.80 ^<t für 1 Zentner.

Neuhausen a. F ., 14. Okt . Krautabsotz.  Mit dem Krauk-
absatz kommen die Landwirke wieder nicht auf ihre Rechnung.
Infolge der trockenen Witterung ist das Kraut sehr klein : dies
bedingt einen niederen Dreis . Die bisher trockene Witterung
war dem Absatz nicht besonders förderlich . Der Händler zafflte
bisher einen Preis von 2.50 ^/(. Die Landwirte rechnen von die¬
ser Woche ab mit mindestens 3 Mark.

Weingarten , 13. Okt . Marktgesuch.  Die Stadt Wein¬
garten beabsichtigt , jeden Mittwoch einen Wochenmarkt abzuhal-
ken, der mit einem Bieh - und Schweinemarkt verbunden werden
soll. Während nun sür die Abhaltung eines Mochenmarktcs von
der Nachbarstadt Ravensburg ein gewisses Bedürfnis rknerkannl
wird , stößt dageaen die Einrichtung eines Biehmarktes auf den
Widerstand von Ravensburg und Wangen , ja sogar von Biberach.

Freudens .adt , 14. Okt. StammholznerkaufderStadr-
genieinde.  Zum Verkauf gelangten im Submisjiionswrq 804
Fm . Fi .- und Ta .-Langhalz Normal und Ausschuß aller Klassen
mit einem Gesamtansbot von 10168 .37 RON. Der Gssarnt-
erlös betrügt 28 550 RM . gleich 122,0 v. H. der Landesgrund -preise.
Die Nachfrage war gut : die Anacbole für di« zngeschlagenen Lose
bewegten sich von 114—133 v. H.

Weinlese
Heilbronn , 14, Okt. Einberufung des „Weinparla-

ment  s ". Wie in früheren Jahren , so ist auch für Heuer ein
gemeinsames Herbstausschreiben der Weinbaugemeinden aus den
Bezirken Heilbronn , Neckarsulm, Brackenheim angeregt worden.

Weinlese . Für das Oberamk Brackenheim  ist die allge-
w -me Weinlele aus Montag . 18. Okt . festaeietzt. Man schätzt den

C '-' rag in Brackenheim aus 350 Hektoliter , in Dürrenzimmern au»
200, in Zabeckmlacht auf 200, in Hausen auf 400 und in Slvckheim
<i- - 250 Hektoliter , In Cleebronn , das 1500 Hektoliter erwarte,
ist die Lese bercits im Gang . — InBönniakeim  ist der heurige
Weinertrag zu 3000 Hektoliter geschäht . Mit der Weinlese ist
lmute teilweise begonnen morden .' — Beilstein  hat den Ter¬
min für den Beginn der Lese auf den 20. Okt . festgesetzt. Man
erwartet eine befriediaende Meng «. Der Heurige kommt an Güte
dem Vorjährigen mindestens gleich. — In Talheim  wurde mit
der Lese begonnen . Heuer heißt es : wenig aber gut . Der 1926er
steht dem 1921er an Güte nicht nach. — In Necknrwestheim
ist mit der Lese des Frühgewächses begonnen worden : die »S-
.gemeins Lese schließt sich an, die Anfang nächster Woche be-
endigt ist.

Konkurse.
Firma Heine u . Co ., offene Handelsgesellschaft , Trikotagen

en gros itt Stuttgart . — Amalie Bühler Witwe in Herrenalb.

Das Wetter

Von Westen her dringen neue Tiefdrucksstörunaen nach dem
Kontinent vor . Für Samstag und Sonntag ist bei Fortdauer der
restlichen Strömungen milderes , aber zu Niederschlägen geneigtes
Wetter Zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt S Seite»^ ^ - - - - ^

MannimAng!
Die Ausbezahlung der Vorschüsse
auf die ausgewert . Spareinlagen

findet

für hiesige Einleger
in der Zeit vom 18 . — 30 . Oktober 1926

sür auswiirtige Einleger
in der Zeit vom 1. — 30 . November 1926 statt.

Einlagescheine bezw. Sparbücher sind mitzubringen.

An der Vorschußzahlung nehmen die Guthaben
folgender Personen teil:

u) Alle Einleger , die Heuer das 60 . Lebensjahr voll¬
enden oder es bereits überschritten haben.

b ) Alle beim Wohlfahrtsamt oder Fürsorgeamt in
laufender Unterstützung stehenden Personen , ins¬
besondere Kleinrentner und Sozialrentner , Kriegs¬
beschädigte und Kriegshimerbliebene , soweit sie
nicht unter a ) fallen.

c ) Die Mündel des Jugendamts.
<j) Personen , die durch Krankheit -, Geburts - oder

Todesfälle , durch Arbeitslosigkeit oder sonstige
Umstände in eine besondere Notlage gekommen
sind , sofern dies durch entsprechende Belege nach¬
gewiesen oder sonstwie glaubhaft gemacht ist.

Der Vorschuß beträgt die Hälfte des aufgewerteten
Sparguthabens unter Beschränkung des zunächst aus¬
zuzahlenden Höchstbetrags auf 100 RM . Sollte der
gesamte Auswertuirgsbetrag 30 RM . nicht übersteigen,
io wird , sofern der Gläubiger zu vorgenannten Per¬
sonen zählt , sofort der volle Betrag ausbezahlt.

Auch die nicht oorschußberechtigten Einleger
können nunmehr ihre alten Sparbücher zur Ab¬
stempelung und Eintragung des neuen Guthabens
1161 vorlege » .

Stadt . Sparkasse Altensteig.

Stadtgemeinde Neubulach.
Zu dem am Kirchweihmontag , den 18 . d . M .;

hier stattfindenden 1202

KkSlkier-, MH- «. SlWeiue-
MM

ergeht hiermit Einladung.
Vom Vieh sind Ursprungszeugnisse mitzubringen.
Personen und Vieh aus verseuchten Gebieten dür¬

fen den Markt nicht besuchen.
Neubulach , den 14. Oktober 1926.

Stadtschultheißenamt : Müller.

1205Prima

Spanier
in hervorragender Qualität ist einge¬
troffen und kann abgeholt werden.

L Lekmicl

Auswärtige Möbelfabrik sucht für sofort oder
später einen energischen , gewissenhaften

Msistsr
welcher mit der Serienamertigung von Schlafzimmern
durchaus vertraut ist . Herren , die gute Fähigung
Nachweisen können , welche Wert auf eine angenehme,
gut bezahlte Stellung legen , wollen ausführliche An¬
gebote unter 1 . dir . 1191 an die Geschäftsstelle der
Ztg . abgeben.

>«W 8 . ÜI. ÜIM

^ Am Kirchweihsonntag ^
^ eröffne ich meinen 1184 ^

z MsrrvMtes MWftsbkirlebz
, ^ und erlaube mir , die Einwohnerschaft von Rohrdorf und Umgebung - D

hierzu sreundlichst einzuladen.

^ Ich werde bestrebt sein , wie bisher meine werte Kundschaft mit Speis ^
und Trank auf das Beste zu bedienen , ebenso wie ich durch den

Neubau in die Lage versetzt bin , mein

»I Neben - und Konferenzzimmer , sowie meinen A

^ geräumigen Saal für Bereinsveranstaltungen ^
F , jeder Art , Familienfestlichkeiten usw . F,
,H zur Verfügung zu stellen . »D

Z widertRsusvr  ^

ck' vletzgjerineistei u . Oustrvirt im ^
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K emnMen BMkusAlkurse
in Lutzu. R. im kMMNi>en Winter.

Von Diplomlandwirt R . Schaeffer,  Sulz a . N.

Wer die Berichte über die beiden Freizeiten der Evg . Bauernschule Sulz,
die im Mai in Nußdorf und im Juli in Hohebach stattfanden , gelesen , oder wer
gar selbst an einem solchen Kurs teilgenommen hat , der wird gemerkt haben , daß
die im vergangenen Winter begonnene Arbeit nicht ein rasch aufflackerndes und
ebenso rasch wieder verschwindendes Strohfeuer war , sondern den Anfang bildete
für einen , ich darf wohl sagen , den wichtigsten Zweig der Volksbildungsarbeit
speziell auf dem Lande . Die Freizeiten wollen das in den Kursen Besprochene
ergänzen und vertiefen und das Band der Gemeinschaft stärken , zugleich aber auch
weitere Kreise der Landwirtschaft mit dem Leben und Treiben und dem Geist auf
der Bauernschule bekanntmacben . So wurde denn in jenen Tagen die Brücke ge¬
schlagen zu den Kursen , die im kommenden Winter wieder stattfinden werden.

Die Erfahrungen des letzten Winters haben uns gezeigt , daß wir wohl auf
dem richtigen Weg sind , und so werden wir die Kurse im bisherigen Geist weiter¬
führen . Was uns dabei vor Augen steht , ist ein freies , edles Bauerngeschlecht,
das in der Kultur nicht zurückgeblieben ist, aber dem Geist der Väter treu bleibt,
das nach allen Schätzen der Bildung verlangt , aber festgewurzelt drin steht in
Heimat und Christenglauben . In dieser Richtlinie liegt drinnen , daß die Bauern¬
schule niemals eine Fachschule ist , auch keine solche ersetzen kann , so wenig sie
Ersatz für eine Fortbildungsschule ist . Es muß dies immer wieder betont werden,
da hierüber so viel irrige Meinung herrscht.

Wer nun unter den Jungbauern und Jungbäuerinnen in dem oben er¬
wähnten Geist Mitarbeiten mochte , wem die innere und äußere Not des Bauern¬
standes am Herzen liegt , der soll sich für einige Wochen freimachen und zu uns
kommen . Er soll mit gleichgesinnten Kameraden in gemeinsamer Arbeit sich mit
den tiefsten Fragen des Lebens einmal beschäftigen und die Berantwortungsfreudig-
keit finden , die er braucht , damit durch den Bauernstand , den Jungbrunnen des
deutschen Volkes , seinem Volk wieder die geistigen und sittlichen Kräfte zufließen
können.

Der Unterricht umfaßt vor allem Geschichte des Bauernstandes und Heimat¬
kunde , Volkswirtschaft und Buchführung , Bürgerkunde und Politik , deutsche Art
und Sitte , deutsche Sprache und Dichtung , Blbelkenntnis und Charakterbildung.
Besonderen Wert legen wir auf Lernausflüge in die nähere und weitere Umgebung,
Pflege edlen geselligen Lebens und offene Aussprache über Glaubens - und Ge¬
wissensfragen.

Es dürfte wohl keinen Jungbauern geben , der nicht bei ernstem und wahr¬
haftigem Mitarbeiten in den Unterrichtsstunden , sowohl für sich, wie auch nach
Rückkehr in seinen Heimatort , für seine Umgebung reichen Nutzen davon haben könnte.

Die Kurse finden , wie folgt , statt:

1. Kurs im Solbad Bethesda -Iagstfeld : II . Novemb . bis . 14 . Dezemb . 1926
10 . November Anreisetag — Anmeldungen bis 31 . Oktober.

2 . Kurs im Schlößle in Nußdorf OA . Vaihingen/Enz : 4 . Januar bis 4 . Febr.
1927 . 3 . Jan . Anreisetag . Anmeldungen bis 10 . Dezember 1926.

3 . Kurs im Weilerhaus in Sulz a . N . : 7. Februar bis 8. März 1927.
6. Febr . Anreisetag — Anmeldungen bis 20 . Jan . 1927.

4 . Kurs im Weilerhaus in Sulz a . N . (für Mädchen ) 11 . März bis 10 . April
1927 . 10 . März Anreisetag — Anmeldungen bis 20 . Febr . 1927.

Die Selbstkosten für Verpflegung und Unterkunft belaufen sich auf 80 ^ l,
wobei Minderbemittelten auf Ersuchen teilweiser oder ganzer Nachlaß gewährt
werden wird . Das Kostgeld kann für solche , die es nicht auf einmal bezahlen
können , nach besonderer Vereinbarung in monatlichen Raten abbezahlt werden.
Für keinen sollte Geldknappheit ein Hinderunpsgrund sein.

Anmeldungen , die recht bald erfolgen sollten , und Anfragen sind an Diplom¬
landwirt Schaeffer,  Bauernanwalt in Sulz  a . N -, Pfarrer P l a n ck-Nußdors
OA . Vaihingen/Enz und Pfarrer Gerhard  t -Hohebach OA . Künzelsau zu richten.

8v8WllIl!llN «.«.!».

1201 Nagold , den 14. Okt. 1926.
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Für die vielen Beweise herzl . Teilnahme,
die wir beim Hinscheiden meiner lieben Frau,
unserer unvergeßlichem Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter
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« « * * * * » «
Nagold 1195

Samstag Punkt 8.18
Sonntag :2.18 4.18 8.18

Der

GkflWlle
in de»

Milkren
DieKönigin des Waldes
Eine Abenteuer -Geschichte
aus dem Urwald in 8 Akten

Sowie Lustspiel
Snub als Friseur

DazudieDeuligs Wochen¬
schau Nr .28 aus aller Weltschau Nr .28 aus aller Welt
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